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allein dem Lichte ein freierer Zugang, dem Regen nach außen ein leichterer Ab- 

fluß verfchafft, fondern die meiftens mit Gemälden bedeckten inneren Laibungen 

boten fich dem Befchauer auch in günfligerer Anficht dar. Uebrigens find die 

Fenfter der Seitenfchiffe gewöhnlich kleiner als die des Mittelfchiffes. Kreuzarme 

und Chor erhielten ebenfalls eine obere, die Apfiden eine untere Fenfter-Region, 

und zwar zeigt die Hauptnifche gewöhnlich drei, jede Seitennifche nur ein Fentter. 

Um die hohen Wandflächen des Mittelfchiffes zu beleben und zugleich das Glieseruwe 

untere, den Abfeiten zugetheilte Stockwerk zu markiren, läuft in der Regel über Oberwand. 

den Arkadenbögen ein aus mehreren Gliedern zufammengefetztes, bisweilen reich 

sculpirtes Gefimsband hin. Daß fich dasfelbe im Querhaus und Chor nicht fort- 

fetzt, erklärt fich folgerichtig daraus, daß diefe Theile keine niederen Seitenräume 

neben fich haben. Wo in einzelnen Fällen folche den Chor begleiten, da pflegt 

auch das Arkadengefims nicht zu fehlen. Bei einigen Kirchen hat man von diefem 

Gefims verticale Wandftreifen bis zu den Kämpfern und Kapitälen der Pfeiler 

Fig. 395. Arkaden der Kirche Fig. 396. Arkaden der Kirche zu Drübeck. 

zu Paulinzelle. 

oder Säulen herablaufen laffen, fo daß jeder Arkadenbogen eine rechtwinklige 

Umrahmung befitzt (Fig. 395). Anderwärts, wo Pfeiler und Säulen wechfeln, 

ließ man wohl das Gefimsband ganz fort und bewirkte eine lebendige Gliederung 

dadurch, daß man von Pfeiler zu Pfeiler an der Wand einen blinden Rundbogen 

führte, der die beiden auf der zwifchengeftellten Säule zufammentreffenden Ar- 

kadenbögen umfpannte (Fig. 396). Dies war ein äfthetifcher Fortfchritt, durch 

welchen die Bogenform bedeutungsvoller hervortrat und das Gruppenfyftem der 

Arkadenreihe kräftiger betont wurde. Auch in conftructiver Hinficht hatte folche 

Anordnung ihre Vorzüge, da fie den unmittelbar auf die Säule drückenden Mauer- 

theil verdünnte und zur Entlaftung diefer fchwächeren Stütze beitrug. 

Eine wichtige Neuerung zeigt fich an der Welftfeite der Kirche. Hier legen Thurmbau 

fich nämlich dicht vor das Ende der Seitenfchiffe felbftändige Thurmbauten, zu- Empore. 

erft meiftentheils von kreisrunder, bald jedoch, um eine innigere Verbindung mit 

dem Schiff der Kirche herbeizuführen, von quadrater Grundform. Zwifchen 

beiden Thürmen ift fodann auch das Mittelfchiff noch fortgeführt, jedoch in der 

Weife, daß der dadurch gewonnene Raum nach Art einer Vorhalle angelegt und 

durch einen Rundbogen oder, wie auf Abbildung Fig. 392, durch zwei auf einem 

Mittelpfeiler zufammentreffende Bögen mit dem Schiff in Verbindung gebracht


